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‚Diese Schriift rlaubt sich die oflfene Rede beginnt uDe Halbias se1ine
kurzgefasste Bestandsauinahme dessen, Was 1 Christentum 1mM Argen liegt Und
eigentlic. ist damıiıt schon yesagt, zumindest Was die atholische Kirche
angeht Man INUSS sich selhbst erlauben, IHUSS sich herausnehmen, olfen
reden, denn „offiziell rlaubt“ ist nicht, und selbstverständlich ist schon
cht Eın der iIreien Rede ist die katholische Kirche schon lange N1IC mehr:
allein die Alten und Ement1 SOWIEe einıge Außenseiter, auft die die Kirche keinen
disziplinarischen Zugriff hat, olien sprechen; gegenwärtige Amtsın
aDer DaSscHl, WIe könnte, „NÖö auf, Was S1e aussprechen und Was

S1€e er verschweigen, und die Jungen Lehrstuhlinhaber versuchen sich VOT

jedem gwohn schützen, indem S1e ihre Positionen m1t allfälligen zinger-
/Zitaten [lankieren, WwIe selnerzeıt die tischen Autorinnen und Autoren der
DDR miıt Honecker- oder Marx-Z1  en andhabten
Das hat damals N1IC. geholien, und wird auch 1n der Kirche N1Cen Denn,

weils Halbifas (geb 1932, zuletzt Proifessor Iür Religionspädagogi1ik), die aC
gyeht tieier als der unbewältigte katholische eiIiormstau DIie Kirchenaustrittszah:
len Sind erzulande be1 den rotestanten och er als bei den tholiken,
auch ohne römischen entralismus und Zölibat DIie Krise vielmehr
„Substanz und Selbstverständni des hristentums“ (9 Vorstelungen VOIN



Rezensionenebet, Gott und Christus, die 1n der dargebotenen Weise formelhaft
und unauigeklärt SINd, als dass S1e das en moderner Menschen noch
elevant sein könnten Was den stilichen Glauben, WEn ihn reC VeI-

ste. 1n selinen ugen ausmacht, hat Halbfas ereıits aus dargelegt 1n
selinem Buch Der Glaube (In GONCGCILIUM besprochen 1n Hefit ZZOM E Se1IN
Büchlein Glaubensverlust fü dem 1UN eine Skizze der Ursachen jener aubens
krise hinzu, die N1C die egangenen, sondern auch die Gebliebenen, bis weıt
1n den Klerus hinelin, ergriffen hat
Halbfas greiit weıt zurück; den ersten, grundlegenden Bruch S1e bereits miıt
Jesu Tod gekommen, als die jesuanische „Praxıs der offenen Tischgemeinschaft“
VOI der irühen Jesusbewegung ber das udentum hinausgeführt wurde,
aber either och unter den Jesus-Anhängern selbst STAattLian: „D  TE be
Sal bereits die Ver:  chlichung des Programms, eine die Tischgemeinschait
wesentlich verändernde Kultisierung.“ (20) In der olge sSe1 die Reic  es
Verkündigung Jesu VON einem istus-Mythos abgelös worden, demzulolge das
Heil aus Kreuz und Auferstehung komme ınd die Hinrichtung Jesu ein Sühnetod
sSe1 Verantwortlic dafür IMNaC Halbfas 1n erster Linie den Apostel US;
dessen eologie bis eute das vangelium Jesu überdecke In selen en
und Botschafit Jesu durch die Verkündigung des Auferstandenen Trsetzt Was

sich dann ebenso 1M hristlichen Glaubensbekenntnis niedergeschlagen habe, 1n
dem keine Rede mehr VO  3 e1iIcl es ist Statt eine HNeUeE Lebenspraxis
gehe 1Un „Glaubensgehorsam die ucCNarıstie werde „eIn VO  Z Priester
dargebrachtes Sühneopfer“ (43) und die eologie ntfalte ihre Christologie „1M
Gegenüber ZU Dominus Caesar als gyöttlichem Herrn Darum interessiert Jetz
fast 1LLUT och se1ineel| (89  —_
Wo solchermaisen mythisch-überzeitliche ehren geht, Sind UTtor1tarıs
INUS und kirchliche Machtiörmigkeit N1IC. weıt, 1L1USS$S irgendwann m1t den
entsprechenden Höllenandrohungen eißßen „Außerhalb der Kirche eın“
und elinijerte ogmen mMuUusSsen als irrtumsirei gelten. Das se1t dem 158 un
dert verstar autkommende geschic  che Denken und die Entdeckungen der
historisch-kritischen Exegese mussten iniolgedessen als Bedrohung empfiunden
werden und machten VOT allem 99  ngst, dass das eigene Glaubensgebäude unter
diesen Erkenntnissen zerlallen könnte“ (5S4  >
Ängesichts dieses Befunds MUSSeEe sich, Halbfas, „die Christenheit entscheiden,
ob der 1 Glaubensbekenntnis ausgeklammerte historische Jesus orrekturfunk
tUlon gegenüber seınen späteren Interpretationen aben dari“ (411) Es gelte, „ZUM
erreichbaren Ursprung zurückzukehren (41) und der sSe1 VOT allem 1n der
Spruchquelle 1mM Thomasevangelium, ın der Didache SOWIEe beius AdaUuSZUINd-

chen. 1ne solche Rückkehr ZU historischen Jesus, seinem erständnis VOIl

Gott als dem vertrauten „ADba”, unterschiedslosen Tischgemeinschaft lasse
auch 1HEUEC Wege gangbDar werden: TÜr Gemeinden ohne Priester, tür eine meditati
pirıtu die die „Zurücknahme des (D ermögliche, für das gyemeln-

Same Abendmahl VON Christen unterschie  cher Koniessionen, ein es
verständnis, das N1IC. Welterklärung SeIN MUSSe (und mıt der Evolutionstheo



Rezensionen e 1n on gerate), Sondern „Interpretation der menschlichen Existenz 1
gesIC der irklichkeit“ (72)
Halbfas Jegt den Finger zweifellos 1n ahlreiche ernste uınden e1ın orschlag

„Neuerfindung“ des hristentums ist indessen N1IC S  S on Hermann
amue Reimarus (8 1768 sah die Verlälschungsgeschichte des Christentums
miıt Jesu T0od beginnen und stellte fest, habe „2Tr0ße Ursache, dasjenige, Wäas
die Apostel 1n ihren eignen Schriften vorbringen, VOIl dem, Wäas Jesus 1n se1inem
en würklich selbst ausgesprochen und gelehret hat, gänzlich abzusondern.
enn die Apostel S1INd selbhst Lehrer SCWESCHH, und agen also das ihrige VOTI M
( Von dem Zwecke esu und seiner Jünger, hg VON SSINg, Braunschweig
1778, /1) atırıe kann hiler noch einmal ansetzen, auch eute, zumal das
exegetische Wissen ber den „historischen Jesus“ sehr viel reichhaltiger ‚ WOLI -
den ist. erdings müsste dann dieses Wissen auch Kenntnis nehmen.
Dazu gehö unter anderem, dass die Gottesanrede „Abba“ eın Spezifikum Jesu,
sondern jüdisches Allgemeingut Wi dass die NeEUEGETE Paulusiorschung, die se1t
gul vlerzig ahren einer „New Perspective P l“ arbeitet, N1IC mehr
zulässt, die paulinische Schriften die esam:' späteren Evangelientexte
auszuspielen; oder dass die gegenwärtige Jesusiorschung Jesus immer eutlcher
als einen en verstehen lernt, aber eben HIC als Universalisten,
dessen galitärer Et  z „Israels privilegierte Stelung als auserwähltes Volk |
ihre Heilsrelevanz verliert“, w1e Halbfas den katholischen Neutestamentler Paul
Hoffmann zıt1ert (59)
Genaugenommen beginnen hier die TODIemMe der sTliıchen ogma' be1l der
Jüdischen Partikularität Jesu. Wo S1Ee überspielt oder geleugnet ZallzZ
yleich, ob auf dem Wege der Vergottung des wahren Menschen oder auft dem Wege
der Universalisierung VersStIrıc sich die christliche eologie ın Missver-
ständnisse oder Verzerrungen Jesu miıt antijüdischer Tendenz Den „historischen
Jesus“ och entdecken können, WE bereit ist, ihn N1IC.
individuell-kontingent als en betrachten, sondern auch sSseine „Jüdischkeit“
wahrzunehmen, seiINne Zugehörigkeit Z Volk Israel, se1in Bekenntnis ora
und selinen relig1ös-kulturellen urzelgrund: den anacCc aus dem Christen
später „Altes estament“ machten
Ernst gemacht miıt dieser 1NSIC aben Z7Wel andere Autoren Ton Veerkamp
und Gregor Taxacher HKür €el!| ist der ÄAusgangspunkt eın WIe auch immer
eklektischer „historischer Jesus“, sondern die SaAaNzZe S1e soll ın ihrem
anonischen Gesamtzusammenhang verstanden werden, als en Buch, mi1t ihrer
uıunverwechselbaren Grundaussage, der udentum und hristentum 1n Je eige-
leTr Ausprägung eilhaben (l Autoren wählen VOL einander unabhängige,
eigenständige Zugänge, €e1: setzen sich bewusst zwischen alle Stühle VO

Exegese und ogma)' e]1| werden sich also die Kritik sSsowohl VON xegeten
wıe VOI Dogmatikern zuzilehen, aber vielleic gerade darum apbDen €e1| höchst
bemerkenswerte eiträge Überwindung des se1t ahrhunderten auiger1sSe-
lenNn Grabens zwischen historischem und ogmatischem Denken vorgelegt.
Die Welt anders ist das Werk des 1933 1n mMmsterdam geborenen, irüheren



Rezensionenevangelischen Berliner Studentenpfarrers und Herausgebers der exegetischen
EeE1ITtSC Texte und Kontexte, Ton Veerkamp Der nNte verspricht eine
Politische Geschichte der Großen Erzählung. nter einer Groisen Erzählung VOI-

sSTE Veerkamp „eine VOIl der Mehrheit der Gesellschaftsmitglieder YTkannte und
anerkannte runderzä  ung, 1n der S1e ihre einzelnen Lebenserzählungen
nN1terz. WISSen, durch die S1e einen atz 1n der Gesellschaft zugewlesen
bekommen und die gesellschaitliche Grundstruktur mi1t ihren V  aten und
Abhängigkeiten verinnerlichen“ (14) Solche Erzählungen, die die Einzelnen und
ihre Gesellschaft gehören Z Wesen jeder olksrelig10n, S1Ee stellen
Sinnzusammenhänge her und machen die Welt eEeWONNDAr. Um S1Ee en  1e-
1eN und verstehen können, reicht N1IC die der einzelnen,
Erzählung gehörenden exte analysieren; Veerkamp IHUSS die Kenntnis der
sSO07z10ökonomischen und politischen Grundlagen, auft denen die Texte eNts  en
Sind, hinzukommen: Er etire1l darum keine blofis sozlalgeschichtliche EKxegese,
sondern chreibt wirklich eine holitische Geschichte der Entstehung und
lung der Groisen Erzählung der VOIL ihren chriftlich fassbaren Anfängen
1M Uun! ber die „messlanischen Schrifte (das eue Testa
ment hinaus bis hin ihren „Verwandlungen“ 1 sich formierenden NaC
schen Christentum VOIl Jgnatius DIS ugustinus.
In der Einleitung sSe1INeEeSs UuC unternimmt Veerkamp einen kurzen Vergleich der
Groißen rzählungen VOIl as und Israel und kann damıiıt ereits EeINATrUCKSVO
zeigen, Was eine pO.  SC  € ktüre enn anders als die gangıgen Ver
gyleiche zwischen „hnebräischem“ und „grlechischem“ Denken, die zumeıst das
SC „existentiell-relationale Denken“ miıt den „statisch-ontologischen Denk
iormen“ Griechenlands kontrastieren, Aass Veerkamp AaDel nıe die Jewelligen
schafitlichen und politischen Ver  N1ıSsSe Aaus dem Blick harakteristisch tür
diese Ver  N1ıSsSe beiden ern seit 600 eine breite Schicht
unifreier Bauern unter einer dünnen Oberschicht VOI wohlhabenden Großgrund-
besitzern „Resultat e]lner gesellschaftlichen n  icklung, die überall die Me  E
heit der Menschen 1n die Falle der Verschuldung trieb und durch die die xese
schaftlichen Ressourcen, VOT allem der oden, 1ın die Hände VON immer weniger
amılıen gerleten” (15) Der ach Gerechtigkeit und Egalität wurde 1n as
Wwıe 1n Israel laut, und WaTen auch die Mailsnahmen Schuldenerlass,
Bodenreform die 1skuue wurden. Völlig unterschiedlich jedoch WAaTiel die
Formen, die diese Forderungen 1n den eweiligen Grofisen Erzählungen annahmen.
en! ın der hellenischen Antike, deren TUuNdieX’ die omerischen Epen
en, miıt Blick auf otlagen VOT allem VON Verhängnis tyche) und ZWalgsS-
äufiger Notwendigkeit ananRe die Rede ISE VOI Tragık also, von der yOris der
ächtigen, die durch Appelle Z Maißshalten (meden agan 1n Schranken
en 1st, hat die Erzählung sraels eine allZ andere Aln der ora
CTZ WIe ein Volk ZU. Erstgeborenen aller er WIr' 1NSs Sklavenhaus
musste, daraus durch seinen ‚Gott‘ Urc se1ine gesellschaftliche Grundordnung
der Gleichheit und Freiheit beireit wurde, diesem ‚Gott‘ 1enstbar wurde und die
Dienstbarkeit als isziplin der Freiheit en soll Zum olk gehö das Land als



Rezensionen eDeNSCo eireıter Sklaven 1 der iszıplın der Freiheit.“ (18) Wo dieses Volk als
Gemeinwesen untergeht oder etwa 1NSs babylonische z geschie dies
auigrun ONnkreter Fehlentscheidungen, N1IC als Ausdruck e]ner unabwendb.
1eN Tragık In Israel 1bt keine agischen Helden, die zwischen yche und
ananke gefangen waren und dem unentrinnbaren ntergang entgegentrieben.
Fehlver  en VOIl Helden WIe Davıd ist Nn1e zwangsläulg, sondern vermeidbar
chat’a, ünde). ue. des Rechts ist NIG irgendein menschlicher Gesetzgeber,
sondern Gott selbst, und die Gesetze der ora können Jederzeit VOIlL allen Men
schen verstanden und beiolgt werden: die Menschen S1Nnd selbst tür ihre Lage
verantwortlich „Die TO Erzählung sraels enn:' | ein Schicksal, keinen
elsernen Zwang, der allen unentrinnbar auierle ist. In ihr Sind die Menschen
irel, aber ihre Freiheit ist keine zwischen und Machtmissbrauch,
sSondern prinzipiell Te1Nel VOIL der Sklaverei.“ (20)
en! 1n Israel der Gegensatz zwischen Grundbesitzern und verschuldeten
Bauern „unter die adıkale Knitik selner Grofißen Erzählung gestell i6ß (Z0) WIr'
z1e die Erzählung VOIl as auf die Hinnahme der Klassenstruktur Wie (0)800888

gravierenden Unterschieden? Veerkamp S1e die Ursache 1n den unter-
schiedlichen Ausgangssituationen: o Judäa un:
Kriegsiolgen und ntvölkerung und dem persischen Grofßreich Uutp  C
Ug; Attıka indessen autonom und konnte Se1INe politischen Angelegenheiten
selbst regeln, entsprechend wurde 1n selner Groisen Erzählung N1C das Be
wusstsein eireıter Sklaven gepflegt, Ssondern das Selbstverständnis der arısto-
atUuschen OÖberschicht „Die iturgischen Aumührungen der Tragödien WaTen

Veranstaltungen VOI Aristokraten Aristokraten.“ (18) Als solche S1ind S1E
ure vergleichbar m1t den Heldensagen und Erzählungen anderer ölker:
sraels TO Erzählung dagegen „prinzipiell inkompatibel mıiıt den
Erzählungen der er, sraels Gott inkompatibel miıt den ern der er  66
(Z21) 1C Aaus elner vermeintlichen oganz des Auserwähltheitsglaubens, WIe
ein antijüdisches Stereotyp nahelegt, musste sich Israel darum das der
„Irennung VOIN den ern  6 auferlegen, sondern seine Vorstellung einer
Grundordnung der Freiheit „als radıkale Alternative herrschenden Grundord
NUNS der orJ1en  schen ‚Aa (21) aufrechterhalten können. DIie
Bemühungen die Behauptung dieser ernative, oft VOI OPPOSITLO-
nellen Kreisen en, können als roter aden der weıteren Geschichte des sich
heraus  enden Judentums verstanden werden.
Veerkamp anhand dieses Fadens 16 die biblischen Texte, und we1l
N1C idealistisch Geistesgeschichte betreibt, ist 1n der Lage, die weilteren
Entwicklungen auft C116 Weise nachvollziehbar machen. SO STEe be1
spielsweise beim Hellenismus N1C die Überwältigung Urc eine andere
1n den Vordergrund, sondern die Verstärkung der Geldwirtschaft, des internatio-
nalen Handels und der Steigerung der Tributverpflichtungen. „Der Hellenismus
hat 1n einem schleichenden, aber unau  samen Prozess die Autonomie 7671 -

STÖIT, die pO.  SC das en nach der ora | bestimmen.“ (206)
Entsprechen kann 1U das Buch Hiob gelesen werden als EUZNIS, dass ein



Rezensionenen nach der ora N1IC mehr iunktioniert, dass auch 7 N1IC mehr
verstan  ch ist
In der weıteren n  icklung SCAHW1INdE die HofÄinung auft irdische Gerechtigkeit
durch efolgung der ora (wle Zeıiten der „Torarepublik” Nehemias und Esras
1 Jahrhundert ©  ] die apokalyptische Jlteratur verlegt die olinungen 1n
den Hiımmel und hofft auft den rettenden ess]as. Über ahrhunderte stand Israel

immer wlieder VOT der W. sich ntweder den herrschenden Ver  Nnıssen
anzugleichen oder ın der Observanz der ora standzuhalten, auch den Preis
der eigenen Isolation us versuchte dieses Dilemma SC über-
winden, indem die Frontstelung das Heidentum aufbrach, die
jJüdischen Werte der Gleichheit und der Gerechtigkeit retten In der Verweige-
Iung der Christen, die er Roms ehren und den römischen WAY of ife
übernehmen, gelang dies auch einige Zeit bis „der ‚Gott‘ der Christen Z Gott
des Reiches wurde, sein Gott also ZUT entralc der esellschaftsstrukturen
des Römischen Reiches se1t 10Klatan  6 (419) Was etztlich aber
Verwandlun der Groisen Erzählung 1n eine Weltreligion wI1e alle anderen tührte
either lesen die Christen die exte ihrer Tadıllon N1IC mehr einheitlich, SOIl-

dern Je ach ihrer Haltung gegenüber den herrschenden Verhältnissen ntweder
Aaus einer Perspektive der Verweigerung oder der Akzeptanz dieser Ver  N1SSE
(Janz gyleich, WwIe die verschiedenen Einzeleinschätzungen eerkamps beur
en gewinnt elne Fülle Perspektiven, WE se1inem Gang
durch die iolgt, unter anderem die insicht, dass auch für Christen
unsachgemäis WIe willkürlich ist, erst m1t Jesus 1n eine Geschichte einzusteigen,
die wesentlich ter ist und die wirklich verstanden WIF| WEeNNn ihr VOIl

den Anflängen nachgeht. Das hätte 1mM Falle des vorliegenden Buches auch
tralffer und zielormentierter vorgeführt werden können:; 1n manchen Abschnitten
ist N1C klar, worauf Veerkamp eigentlic hinauswill, Was den Eindruck autkom-
IHlenNn asstT, dass hier und da seinen überreichlich gyefülten Zettelkasten abar
beitet 1C eindeutig ist auch, WenNn als Adressaten VOT ugen hat Einerselts
erlaute egr1Mfe WIe „Metapher” 1n aller Ausführlichkeit, andererseits EIWATI -

tet VOIL selnen Lesern und Leserinnen eine YEWISSE Sattelfestigkeit 1n der
Geschichte Israels, WE zwischen Könıigtum, Perserzeit, und Spät
schriften elativ leichtfüßig hin und erspringt. An einer die Leser mündig
machenden Schreibweise Veerkamp olfensichtlic N1C gelegen; se1ln Gestus
ist urchgangıg der des „Ich SdaCc euch, WIEe ist5 Die unterschiedlichen ex1IsStIe-
renden Verstehensansätze werden 1n der ege. N1C vorgestelit, die NiISCHNE1l
dungen für und estTimMmMtTe Ansätze werden N1C begründet Gelegentlich
blitzen urze polemische Bemerkungen andere Positionen auf. Veerkamp
argumentiert NIC. zeigt seine IC der inge
Dazu gehö: 1 Übrigen auch, dass iıhm daran gelegen 1ST, elner „essentlalisti-
schen Gottesvorstelung“ den Abschied geben 9 ist Tür ihn ein Funk
tionsbegriff WwIe „Kön1  66 oder „Präsiden gyeht immer die rage, WeT oder
WAas 1n einer Gesellschaft als Gott ngie Der Gott sraels STeE hier 1n selner
amen- und Bilderlosigkeit e1InNe „gesellschaftliche Grundordnung“ der T@e1-



Rezensionen heit VOI Sklaverei und Besitzanhäufung auch WEn darın N1IC. auigeht,
WIe Veerkamp zugesteht). Selbst WeNnn damıt viel Richtiges getroffen 1ST, scheint
M1r die Adaus der marxıistischen Theorie stammende funktionale IC VOIl Religion
den Israeliten und ihrem Gedanken der Unverfügbarkeıit es N1IC wirklich
gerecht werden. Wenn91 Wesentlichen eın Gesellschaftsprogramm 1st,
das mal mehr, mal weniger Chancen auf Umsetzung hat, dann aben die, die 1n
SCHNiechteren Zeiten eben, schlicht Pech gyehabt, o1bt keine tiefere Hoffnung
sle, denn dieser9 1ST etztlich ein DSiegergott. Demgegenüber hat das bibli
sche Gottesdenken schon etz iın sSeInem bahnbrechenden Text
rlösung und Emanzipation 1972 herausgearbeitet hat) daran jestgehalten, dass
(J0tt „dıe ITränen aller“ abwischen WIN uch derjenigen, ber die der „Fort
schr1 i hinweggegangen ist Das ist ein Glaube, keine Faktenfeststellung, aber
diesem Glauben enNntscheıde sich, welcher Haltung der Uumanıta Menschen
ın der Lage Sind: ob die miıt Gott verbundene olfnung Tür die Sieger der Ge
chichte gilt oder die pier die Erschlagenen, Ausgehungerten, ernichte
ten Letzteres ist mit einem Gott als blofßer „Ordnung der Freiheit“ N1IC
denken
Genau hler SeTZz Gregor Taxacher miıt seinem Werk Apokalyptische Vernunft
uch dem 1963 geborenen katholischen Theologen ıınd Redakteur ist WIC  ,
N1IC be1i Credo-Formeln oder e1Inem knappen xtrak‘ ausgewählter biblischer
exte anzusetzen S geht die als Ganzes, die wirksames Offenba
rungsSZzeugN1S eben erst dadurch wurde, dass S1e als ‚das Buch, als Kanon, als
Norm der Henbarungsauslegung Geschichte MaC (ZS) Und 1n diesem kano
nischen Ineinander VON en verschiedensten ers, die konkrete historische
Entstehungshintergünde aben, aber 1 kanonischen Prozess zeitenübergrei-
en! Relevanz rlangen, die zurück- und vorausblicken lassen, ass sich elne
enkstruktur ireilegen, die Taxacher als „apokalyptische Vernunft“ bezeichnet
Diese reicht weıt ber die literarische Gattung der Apokalypsen hinaus, WIe 1n
einem ausführlichen Gang durch die exte ze1gt.
959 P°  yptische Vernunft‘ ist VO  - Wortsinn zunächst einmal eiıne VON er|
enbarung es sich herleitende Vernuntit.“ (13) Und weil diese Vernunfit,
dieses Denken VON der enbarung es her, sich N1IC. Aaus sich selbst heraus
verilizieren Äässt, hat 6S immer einen Rückbezug auf das als enbarung erlahre

Kre1ignis, VOI dem erStammt, und einen Vorausbezug auft eiıne un: ın
der die Zusage des noch ausstehenden eils endgültig verifiziert werden soll Die
biblischen Zeugn1isse DON der eENDArUNg (die FENAUZENOMME N1IC. selbst die
eNDarung sind belinden sich also immer dazwischen: zwischen VEISANSCUCN
Heilsereignissen und üÜnftigen Heilserwartungen, mitten ın der Geschich
te In diese reale Geschichte hinein VoON esHeilstaten und Verheißungen
gesprochen, die Gegenwart 1n ein AC gestellt, das S1Ee selbst cht hat,
das gegenwärtige Leben sub shecie Deli gedeute „Weil der SC euge sich

LUTr ‚dazwischen‘ ndet, ass Se1IN Denken, enund Glauben ahrheit
geschichtlich und N1IC magisch oder SC oder philosophisch, WwIe viel
leicht 1n anderen reliz1ösen enkiformen  64 (14) Anders ausgedrück Die „apoka:



Rezensionenyptische Vernun bringt erst das geschic  che Denken hervor (gleichwohl
N1C 1mM neuzeitlichen Sinn); S1Ee en Gott cht weltabgewandt 1n ewigen
mythischen Kreisläufen, sondern MaC das konkrete irdische Leben der Men
schen dem ema aller Religlosität; S1e ermöglic Geschichtstheologie 1
besten S1inn: Interpretation der menschlichen Geschichte DOT (rottes Angesicht.
Die jeweils eigene 1Tuation mi1t allem betrachtet, das ntier den Ver
eißungen zurückbleibt, m1t klarem Blick auf die Zukurzgekommenen, nter
drückten, rmordeten Und sS1e en die Geschichte auft ukünftige Vollendung
hin Die eologi1e dieser enkstruktur kann darum Eschatologie sSein em
S1e „Gotten en S1e Geschichte N1IC. ziellos.“ (16)
Ausgehend VOIL der Exilsprophetie 1n Babylon zeıgt Taxacher, wı1e die un
1gung ommenden Heils 1n einer 1Tuatlon der Heillosigkei Zu „Grün-
dungsvorgang” (52) des biblisch-apokalyptischen Denkens Dieses Denken
1st dialektisch, indem 1n der Katastrophe VON Rettung und 1n der Gerichtser
fahrung VOIl Heil sprechen weilß In der olge diese Dialektik VOIN Gericht
und Heil „ZUMHM] Interpretationsschlüssel der Geschichte Israels, Ja der Weltge-
chichte insgesamt” (SS) uch 1n der Geschichte VON Jesus, VON selıner NrıCc
Lung und Auferstehung spiegelt sich Taxacher diese enkstruktur „DIie
1STae  sche Dialektik VO  3 Heil, das durch das Gericht ommt, VOI der rlösung,
die erst 1n der Stunde null wieder iıchtbar wIr VOIl der Heilung durch Gott, die
erst urchgreift, WEeEIILN die Lüge der Welt sich aus-gewirkt hat, Jesus
selbst vollzogen.” (139)
olches Denken kann Religiosität mitnichten Privatsache erklären, die
das gyesellschaitliche Zusammenleben keine Relevanz hätte; kann sich N1IC
erlauben, VOT weltlichen Mächten und Gewalten kapitulieren, die Ja ebenso
unter dem Gericht es stehen, und kann auch NIC die eigenen NSTUTUTLIO
nellen Strukturen VON der Kritik ausnehmen und quasigöttLlchen Einrichtun
gEN verklären.
Folgerichtig ist da, dass 1mM sich heraus  enden chlichen hristentum
apokalyptisches Denken spiritualistisch-individualeschatologisch umgeiorm
werden musste, WIe Taxacher eindrucksvoll zeigt Miıt der Privatisierung der
eschatologischen Ausrichtungwurden Zukunftsvisionen A das Präsens SCZWU-
gen  06 181) verstand die Kirche die eigene Geschichte selbst immer mehr als
Einlösung der Verheißsungen, sah sich immer eindeutiger auf der e1te der aC
oder selbst als aC und „Ve rg jede Sensibilität für die pier der
Geschichte, WIe S1e das apokalyptische Denken wesentlich 99  nter-
drückung und Freiheitskampf des Bundesvolkes, STETS ema biblischer Prophe-
tie, schlen die hristliche Botschaft nunmehr irrelevan i (180) Trennung VO  S

Jüdischen Volk, taatskirchentum, Cäsaropapısmus und Societas herfecta Sind
weltere Stichworte, die diesercklunggehören
em Taxacher be1i se1inem Gang durch die und die Geschichte Folie auf
HKolie legt und die Konturen der „apokalyptischen Vern immer eutlıcher
werden AaSsstT, einsichtig, Wor1ın die Defizite der gegenwärtigen roßkirche
estehen, die der VOIl errschaftskritischer Geschichtstheologie



Rezensionen mehr Visionen VOIl kleinbürgerlicher Anständigkeit und VOI Gutmenschentum
bieten en Taxacher 1bt sich indessen keiner Uusion aruber hin, dass die
verlorene apokalyptische Struktur des hristentums infach wiederbelebht
werden könnte, dass biblisches und neuzeitliches Geschichtsdenken verschmol-
Ze1N werden könnten In eliner komplexen, vielfach gebrocheneneit, erst
reC. se1t USCHAWITZ und se1t die Lebensgrundlagen auft dem Planeten 1n einer
„säkularısierter pokalypse“ VOIl der Vernichtung bedroht sind, bedarti einer

sich selbst gekommenen, refilektierten eologie, die diese Situation N1IC.
anachronistisch überspringt Um die wichtigen Charakteristika der apokalypti
schen Vernunit Opferorientierung, S1ituations und Kontextverbundenheit, 00
Einlassen auf die pO  SCNE, sozlale und ökonomische Geschichte Neu 1NS
theologische Nachdenken bringen, mMussen S1e erneu 1n Auseinandersetzung
miıt der Gegenwart sub specie Dei werden, und dies führt 1n eINnem
Weltzusammenhang der menschengemachten Zerstörung wohl vor allem elner
Wiederentdeckung des Gerichts Hıer werden viele zurückzucken, denen dar:

tun ist, das Christentum wieder „attraktiv“ machen, aber ist keines-
WCRS ausgemacht, ob N1C der ITNS einer Gerichtsprophetie den Menschen bald
mehr aben als die bukolischen Bilder iröhlicher gemein-
schaften ( WIie dies weıter ın eologie umgesetz werden könnte, Taxacher
1 olgeban: Apokalypse ist jetz diskutieren, der soeben 1 Gütersloher Verlags
aus erschienen ISC.)
DIie Stärke VOIl Taxachers Buch liegt sicher darın, dass die rundstruktur des
jJüdischen und des stTlıchen Denkens Aaus dem Kanon der biblischen Bücher
erhebt, die biblischen Zeugen 1n ihrem Glauben ernst nımmt und miıt ihnen
dennoch, unter Einbeziehung aller relevanter Diskussionen der Gegenwart, her:
meneutisch re 1NS espräc kommen kann, dass die apokalyptische
Vernunfit keineswegs eine alvıVOIL gestern Se1IN INUSS

Wer einwenden möchte, dass Taxacher vıelleic doch viele unterschiedliche
exte ber eiInen Leisten schlägt, sich vielleıc. eher Veerkamp
en wollen, der den widerstreitenden Stimmen 1n den biblischen Büchern viel
Aufimerksamkeit me ber melsten empifehlen cheint mIr, el
Bücher lesen. Veerkamp und Taxacher ergänzen einander DUL; kann S1Ee
miteinander und gegebenenfalls gegeneinander lesen und €e1 viel ber VeI -

schüttete Grundstrukturen der 1De lernen. em sich diese Bücher ernsth.
miıt den Quellen und deren ureigenen Diskursen auseinandersetzen und sich die
Ergebnisse ihrer Untersuchungen MC mehr VO  z stiliıchen Glaubensbekennt
N1S und der Dogmenentwicklung lassen, SiNnd S1e auf dem Weg eiıner

„postdogmatischer eologie“, die bald viel abgestorbenen Text durch NEUEC

lebendige Perspe  iven ersetzen könnte
NorbertCk
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